





Israel – Wirtschaftsmacht des  
Nahen Ostens
Robert Kappel
Israel feiert im Mai den 60. Jahrestag seiner Staatsgründung. Vielfach ist nicht bekannt, 
dass Israel eine relativ starke, exportorientierte und eine der am kräftigsten wachsenden 
Ökonomien des Mittelmeerraumes ist. Obwohl das Pro-Kopf-Einkommen Israels inzwi-
schen OECD-Niveau erreicht hat, ist die weitere Entwicklung wegen politisch-militä-
rischer Probleme und der Bedrohung durch terroristische Organisationen gefährdet.
Analyse:
Die zukünftigen Entwicklungsperspektiven Israels hängen vor allem von den folgenden 
vier Bedingungen ab:
von den Entwicklungen auf den internationalen Märkten, hauptsächlich in den Län-
dern der OECD, da Israels offene Ökonomie sehr eng mit dem Weltmarkt verfloch-
ten ist. Für Israels Wirtschaft wird es daher besonders wichtig sein, die Produktivi-
tät anzuheben, um zu den führenden Industrienationen näher aufzuschließen und 
beim Export von Hightech-Produkten (Maschinenbau, Flugzeugproduktion, Mess-
instrumente und chemische Produkte) den Anschluss zu behalten. Um diesen Her-
ausforderungen gewachsen zu sein, sollten die Reformen der israelischen Ökonomie 
fortgesetzt werden.
in geringem Maße von den Wirtschaftsbeziehungen in der Region. Aufgrund des 
Spezialisierungsniveaus Israels spielen die Wirtschaftsbeziehungen zu den arabi-
schen Nachbarstaaten und zu den Ländern der Golfregion gegenwärtig kaum eine 
Rolle. Wirtschaftliche Wechselwirkungen mit den Nachbarländern sind daher wenig 
ausgeprägt.
vom Rückgang der gegenwärtigen politischen Spannungen in der israelischen Ge-
sellschaft und von den politischen Weichenstellungen durch die Regierung Olmert. 
Die komplexe innenpolitische Situation erschwert die wirtschaftlichen Reformen. 
Diese waren unter Ministerpräsident Ariel Scharon und Finanzminister Netanyahu 
begonnen worden und werden seitdem nicht mehr so vorangetrieben.
besonders aber von den zukünftigen geopolitischen Entwicklungen im Nahen Osten 
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1.	 Daten	und	Fakten
Israel ist demographisch gesehen ein kleines Land 
mit etwa sieben Millionen Einwohnern. Es ist – mit 
Ausnahme Saudi-Arabiens – umgeben von wirt-
schaftlich stagnierenden Staaten oder solchen mit 
niedrigem Pro-Kopf-Einkommen und befindet sich 
in einer seit Jahrzehnten angespannten politischen 
Lage. Trotz zahlreicher Kriege und Konflikte hat 
Israel ein vergleichsweise hohes Wirtschaftswachs-
tum realisieren können, das wegen globaler Ent-
wicklungen von rund 5 % in den letzten Jahren 2008 
auf voraussichtlich 3,7 % zurückgehen wird (siehe 
Abbildung 1). Die Zunahme des BIP ist mit einem 
erhöhten Pro-Kopf-Einkommen verbunden und war 
über die Jahre hinweg breitenwirksam, was am An-
stieg der privaten Konsumnachfrage im Land und 
der Exporte sowie an den hohen Binnen- und Aus-
landsdirektinvestitionen deutlich wird (IMF 2007: 
28). Israel gehört deshalb heute zu den reichsten 
Ländern des Nahen Ostens, verfügt aber nicht wie 
die Erdölländer über Rohstoffe. Stattdessen wurde 
eine diversifizierte Wirtschaftsstruktur aufgebaut.
Abbildung	1:	 Wachstumsraten	des	BIP		
1977-2007	(in	%)
Quelle: Bank of Israel.
Israels durchschnittliches Pro-Kopf-Einkommen 
betrug 2005 ca. 23.400 US$ (in Kaufkrafteinheiten). 
Damit liegt Israel nur knapp unter dem Durch-
schnitt der Europäischen Union (ca. 26.900 US$) 
und zugleich mit einem mehr als doppelt so hohen 
Einkommen wie Tunesien weit vor den nordafrika-
nischen Staaten und den Ländern des Nahen Os-
tens (siehe Abbildung 2). Der Abstand zwischen 
den meisten Ländern des Nahen Ostens/Nordafri-
kas und Israel vergrößert sich zudem, weil Israels 
Wachstum über viele Jahre meist höher war als das 
seiner Nachbarländer. Daher zählt Israel inzwischen 
zu den höchstentwickelten Ländern der Welt (Rang 
23 im Human Development Report 2007/2008).
Abbildung 2: Bruttoinlandsprodukt pro Kopf 
2005 (in US$ Kaufkraftparität)
Quelle: Europäische Union.
2. Faktoren der Entwicklung Israels
Die Entwicklung Israels ist wesentlich bestimmt 
von der konsistenten Wirtschaftspolitik, der Ent-
wicklung der Außenhandelsposition, von Aus-
landsdirektinvestitionen, der Zuwanderung hoch-
qualifizierter Arbeitskräfte und den Forschungs-
anstrengungen des Landes. Gefährdungen und 
Rückschläge sind wiederum bedingt durch die 
Sicherheitslage und die geopolitischen Entwick-
lungen im Nahen Osten. Als die wichtigsten inter-
nen strukturellen Probleme sind die demografische 
Entwicklung und die Alterung der Gesellschaft zu 
nennen.
2.1.	 Makroökonomische	Steuerung	
Israel wies in den letzten Jahren eine sehr niedrige 
Inflationsrate auf, weil die Regierung eine strikte 
Sparpolitik mit einer Reduzierung der Staatsver-
schuldung verbunden hat. Die gegenwärtig noch 
hohe Auslandsverschuldung in Höhe von 58,5 Mrd. 
US$ und die deshalb erforderlichen Schuldenrück-
zahlungen behindern die wirtschaftspolitischen 
Spielräume der Regierung, da ein großer Teil des 
Haushaltes für den Schuldenabbau verwendet 
werden muss. Zur Erfolgsgeschichte Israels gehört 
vor allem die Verbesserung seiner Position im in-
ternationalen Außenhandel. Durch die Freigabe 
des Wechselkurses hat Israel seine Währung im 
Gleichgewicht halten können. Zusätzlich wurde 
die Lage durch die Privatisierung des Bankensek-
tors verbessert, der in den 1990er Jahren noch stark 
von öffentlichen Banken dominiert war. Damit 
konnte Israel zusätzliche Investitionen anziehen. 
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von Basel II1 auch zu einem solideren Risikoma-
nagement bei (IMF 2007: 7).
Die israelische Regierung begann bereits un-
ter Premierminister Levi Eshkol Ende der 1960er 
Jahre, das Land durch verbesserte Ausbildung der 
Arbeitskräfte, Investitionen in Forschung und Ent-
wicklung (F&E), eine flexible Währung und staat-
liche Anreizsysteme zu öffnen. Als kleines Land 
setzte Israel auf Handelsöffnung und industrielle 
Wettbewerbsfähigkeit. War Israel bis in die 1970er 
Jahre eine Ökonomie, die sich auf landwirtschaft-
liche Produkte und auf die Textilindustrie konzent-
rierte, begann die Regierung innerhalb kürzester 
Zeit durch industriepolitische Maßnahmen eine 
Hightech-Industrie aufzubauen, die sich interna-
tional zu etablieren begann. Seit dem Freihandels-
abkommen mit der Europäischen Gemeinschaft 
(11.5.1975)  hat sich die Wirtschaft auf den Export 
(Sadan 2004: 2) und die zunehmende Verbindung 
mit Europa ausgerichtet. Das Friedensabkommen 
mit Ägypten nach dem Ende des Oktoberkrieges 
1973 verschaffte der Regierung Finanzierungsspiel-
raum,  da der Anteil der Verteidigungsausgaben an 
den Gesamtausgaben von 35 % (1970er Jahre) auf 
unter 10 % (2007) zurückgefahren werden konnte.2 
Kann Israel in Zukunft Kriege vermeiden und be-
stehende Konflikte entschärften, wird es dem Land 
noch leichter fallen, seine Ökonomie dynamisch 
weiterzuentwickeln.
2.2.	 Außenhandelsposition	
Während die hohen Pro-Kopf-Einkommen in den 
Golfstaaten, Algerien und Libyen im Wesentlichen 
auf Erdölexporten basieren und die nichtressour-
cenreichen Länder wie Jordanien oder Syrien eine 
sehr traditionelle Außenhandelsstruktur aufwei-
sen, verfügt Israel über eine hoch diversifizierte 
Wirtschaft mit einem starken Dienstleistungs- und 
Industriesektor, wobei ersterer noch erheblich aus-
gebaut werden kann (Tovias et al. 2007: 683).
1 Basel II bezeichnet die Gesamtheit der Eigenkapitalvor-
schriften, die vom Basler Ausschuss für Bankenaufsicht in 
den letzten Jahren vorgeschlagen wurden. Diese Regelungen 
müssen seit dem 1. Januar 2007 in der EU auf alle Kredit- und 
Finanzdienstleistungsinstitute angewendet werden und ha-
ben zum Ziel, die angemessene Eigenkapitalausstattung von 
Instituten zu sichern und einheitliche Wettbewerbsbedin-
gungen für Kreditvergabe und -handel zu schaffen. 
2 Laut Internationalem Währungsfonds (IMF) betrugen die 
Verteidigungsausgaben 2005 ca. 8,9 % des Staatshaushaltes. 
Folgen der dennoch hohen Verteidigungsausgaben sind Ein-
sparungen bei den Sozialausgaben, verringerte Infrastruktur-
ausgaben usw. (vgl. IMF 2007: 22).
Israel hat seit den 1990er Jahren den Durch-
bruch zu einer modernen Industrie- und Dienst-
leistungsgesellschaft geschafft, was sich in der wei-
terhin sich dynamisch verändernden Außenhan-
delsstruktur widerspiegelt. Heute misst sich Israel 
mit den OECD-Ländern und hat auch dorthin seine 
wichtigsten Außenhandelsbeziehungen (rund 75 % 
der Exporte gehen nach Nordamerika und Europa, 
lediglich 15 % nach Asien).
Abbildung 3 zeigt Israels Exportzusammen-
setzung und verdeutlicht, dass Israel eine extrem 
offene post-industrielle Ökonomie ist (Tovias et 
al. 2007: 682; Sadan 2004: 3), die nicht nur aus dem 
Handel mit der OECD-Welt Nutzen zieht, sondern 
auch anfällig für dort entstehende konjunkturelle 
Schwankungen ist. Israel profitierte in der Ver-
gangenheit aufgrund seiner Offenheit von den in-
ternationalen Märkten. Da das Land vornehmlich 
Hightech-Produkte exportiert, hängt die zukünf-
tige Außenhandelsentwicklung in erster Linie von 
der Wettbewerbsfähigkeit auf den internationalen 
Märkten ab. Insgesamt betrug der Export 2007 
ca. 49,3 Mrd. US$ (Import ca. 55,5 Mrd. US$). Die 
durchschnittlichen Wachstumsraten des Exports 
lagen von 2000-2007 bei knapp 10 % (IMF 2008).
Abbildung 3: Grad der Offenheit der israeli-
schen Wirtschaft: Importe und 
Exporte 1995-2006 (Anteile in % 
des	BIP)
Quelle: Bank of Israel.
Die Zusammensetzung der Ausfuhren hat sich seit 
den 1970er/1980er Jahren, hauptsächlich jedoch seit 
den 1990er Jahren, vollkommen verändert. War Is-
rael in den 1970er Jahren noch eine Agrarökonomie 
mit folglich landwirtschaftlichen Exporterzeugnis-
sen, ist die Ausfuhr heute durch Informations- und 
Kommunikationstechnologie, Flugzeuge, Pharma-
zeutika, medizinische Geräte, Chemikalien, Elektro-
nikprodukte und -komponente sowie Diamanten 
bestimmt. Textilien spielen ebenfalls eine Rolle. Wie 
Abbildung 4 zeigt, werden jedoch immer mehr Pro-
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Abbildung 4: Fertigwarenexporte – Aufteilung 
nach Technologieintensität 1995 
und 2006
Quelle: Bank of Israel.
Hohe Wachstumsraten verzeichnet der Handel 
– und hier auch mit technologisch hochwertigen 
Fertigwaren – mit Asien, vor allem China, Indien 
und Japan. Dagegen wächst der Handel mit den 
Nachbarländern kaum. Er ist vollkommen anders 
ausgerichtet und auch von wesentlich geringerem 
Gewicht. In den letzten Jahren haben sich die Han-
delsbeziehungen zwischen Israel, Jordanien und 
Ägypten dennoch vertieft, u. a. auch durch das 
Engagement israelischer Investoren in so genann-
ten Qualified	Industrial	Zones (QIZ). Dessen Grund-
lage ist das Partnerschaftsabkommen zwischen 
den Vereinigten Staaten, Ägypten, Jordanien und 
Israel, das es Jordanien und Ägypten ermöglicht, 
zollfrei in die USA zu exportieren, wenn die dort 
hergestellten Güter einen israelischen Produkti-
onsanteil haben. Der local content muss 35 % aus-
machen, davon mindestens 11,7 % seitens Israels. 
In Jordanien und Ägypten produzieren israelische 
Unternehmen in den QIZ vorrangig Textilien und 
verschaffen sich durch dieses Engagement Lohn-
kostenvorteile und zugleich den freien Zugang 
zum US-amerikanischen Markt (Yadav 2007). Nach 
Angaben des Israel	Export	 and	 International	Coope-
ration	 Institute sollen in Ägypten etwa 260 und in 
Jordanien ungefähr 1.200 israelische Unternehmen 
tätig sein. In Ägypten wurden durch die QIZ etwa 
15.000 neue Arbeitsplätze geschaffen. Der Umfang 
des Handels zwischen den beiden Ländern an sich 
3 Auf die Beziehungen zwischen den palästinensischen Gebie-
ten und Israel wird hier nicht eingegangen. Palästina wickelt 
90 % seines Handels mit Israel ab (vgl. Asseburg 2005: 14).
ist hingegen sehr gering und ist sogar zurückge-
gangen (im Jahr 2001 Exporte von Ägypten nach 
Israel im Wert von ca. 20 Mio. US$ und Exporte 
von Israel nach Ägypten in Höhe von ca. 47 Mio. 
US$). In den Handelsbeziehungen zu den Nach-
barländern herrschen bei den Ein- und Ausfuhren 
landwirtschaftliche Erzeugnisse und einfache In-
dustriegüter sowie Textilien vor.
2.3.	 Auslandsdirektinvestitionen	
In den letzten Jahrzehnten hat Israel einen starken 
Zufluss an Auslandsdirektinvestitionen (ADI) er-
fahren. Der Zufluss der gesamten ADI stieg im Jahr 
2006 auf ca. 14,3 Mrd. US$ (2007: ca. 7 Mrd. US$) an 
(siehe  Abbildung 5). Der Nettozufluss betrug 2005 
ca. 2 Mrd. US$. Dieser hohe Zufluss ist vor allem 
der Privatisierung bisher staatlicher Unternehmen 
(z. B. Banken) geschuldet. Der Anteil der ADI und 
Portfolioinvestitionen am BIP ist seit den 1990er 
Jahren erheblich gewachsen und beträgt zurzeit im 
Durchschnitt rund 3 % (siehe Abbildung 5).
Abbildung 5: Auslandsdirektinvestitionen
	1980-2007	(Anteile	in	%	des	BIP)
Quelle: Bank of Israel.
Bis in die 1980er Jahre wurde Israel von global 
agierenden Unternehmen gemieden – nicht zu-
letzt eine Folge der Boykottandrohung der Liga der 
Arabischen Staaten, die internationale Firmen von 
Wirtschaftsbeziehungen mit Israel abhielt. Seit den 
1980er Jahren bröckelte aber der Boykott4, und der 
Handel der internationalen Firmen mit Israel be-
gann sich stark auszuweiten. Das Wachstum des 
liberalisierten israelischen Marktes war begleitet 
von einem deutlichen Zuwachs an Auslandsdirekt-
investitionen. Seit Jahren haben israelische Investo-
ren Kapital aber auch im Ausland angelegt, da nach 
4 Ursache war, dass die arabischen Erdölstaaten im Rahmen ih-
rer eigenen Entwicklungsmaßnahmen auf Wirtschaftsbezie-
hungen mit internationalen Firmen nicht verzichten wollten, 
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Ansicht der Unternehmen der israelische Markt zu 
klein sei und eine Diversifizierung der Portfolioin-
vestitionen notwendig sei, um international wett-
bewerbsfähig bleiben zu können. Dies hat zu Kri-
tik hauptsächlich israelischer Arbeitsmarktforscher 
und Nichtregierungsorganisationen geführt, die die 
lokalen Unternehmen zu vermehrter Investition im 
Lande auffordern (Swirski et al., 2007).
2.4.	 Einwanderung
Für das Wachstum und den Strukturwandel Israels 
ist neben Außenhandel und ADI besonders auch 
die Einwanderung teilweise sehr qualifizierter Ar-
beitskräfte von erheblicher Bedeutung. Zwischen 
1990 und 2005 wanderten etwa 1,14 Millionen Men-
schen nach Israel ein, davon 85 % aus der ehema-
ligen Sowjetunion und 5 % aus Äthiopien. Viele der 
Einwanderer aus der Sowjetunion sind heute im 
Hightech-Bereich tätig. Die Bedeutung der Klein- 
und mittleren Unternehmen, die von Immigranten 
während der letzten 15 Jahre gegründet wurden, 
nimmt zu. Sie haben sich trotz zahlreicher Probleme 
(Mangel an Kapital, kulturelle Integration) häufig 
durchsetzen können. Allerdings gibt es unter den 
Zuwandererfamilien auch viel Armut und Arbeits-
losigkeit (Heilbrunn/Kushnirovich 2007: 345).
2.5.	 Umstrukturierungsmaßnahmen	durch	aktive	
Forschungspolitik	(F&E)	und	gute	Institutionen
Israel hat in den letzten Jahrzehnten einen beispiel-
haften ökonomischen Umstrukturierungsprozess 
durchgemacht, der sich durch folgende Aspekte 
auszeichnet:
erhebliche Produktivitätssteigerung in der Land-
wirtschaft und deutlicher Strukturwandel. Heu-
te sind in Israels Landwirtschaft lediglich noch 
4 % der Arbeitskräfte des Landes beschäftigt.
Entstehung einer hochmodernen Industrie, die 
als dynamisch und innovativ gilt und durch hohe 
F&E-Ausgaben gekennzeichnet ist. Israel gehört 
zu den forschungsintensivsten Nationen der Welt 
und liegt bei den Aufwendungen F&E sogar über 
dem Durchschnitt der OECD-Staaten (vgl. Ab-
bildung 6); kein anderer Staat des Nahen Ostens 
kann sich hierin mit Israel messen. In dieser for-
schungs- und entwicklungsstarken Agenda liegt 
zugleich der eigentliche Erfolg Israels. Die High-
a.
b.
tech-Industrie bestimmt die israelische Ökono-
mie. Bedingt ist diese rapide Entwicklung nicht 
nur durch die F&E-Ausgaben, sondern ebenso 
durch die sehr gute Ausbildung der Arbeits-
kräfte des Landes: Rund 30 % der israelischen 
Bevölkerung sind Akademiker und Techniker, 
22 % sind Verwaltungsfachleute und Manager. 
Die Pro-Kopf-Ausgaben für Forschung betragen 
US$ 1.175 (USA US$ 890); die Zahl der Studenten 
wuchs von 60.000 (1983) auf 210.000 (2007) an.
Die israelischen Institutionen haben in den letz-
ten Jahrzehnten durch Privatisierung, effiziente 
Fördersysteme, den Ausbau von Universitäten, 
die Anhebung des beruflichen Qualifizierungs-
niveaus usw. erheblich zum technologisch-wirt-
schaftlichen Sprung Israels beigetragen.
Israel ist eine offene Ökonomie; der Wissens-
transfer ist einfach, die Transaktionskosten sind 
niedrig. Israel ist geographisch nahe der EU, 
dem wichtigsten Handelspartner, gelegen.
Insgesamt hat sich Israel durch diese Agenda an 
die 15. Stelle des Wettbewerbsindex des World	Eco-
nomic	Forum katapultiert; die israelische Industrie 
ist deshalb zu einem gesuchten Partner für wirt-
schaftliche Kooperationen, Forschung und Indus-
trieansiedlung geworden, wie das Beispiel des im 
Jahr 2000 gebauten Chipwerkes von Intel zeigt.
Abbildung 6: Nationale Ausgaben für F&E 2003 
(in	%	des	BIP)
Quelle: Bank of Israel.
3. Strukturelle Probleme, Geopolitik und 
Sicherheitslage
Trotz der genannten Erfolge der israelischen Wirt-
schaft sind auch zahlreiche Probleme (verbunden 
mit steigenden Sozialausgaben im Staatshaushalt) 
nicht zu leugnen, von denen hier abschließend ledig-



















































































-  -GIGA Focus Nahost 3/008
3.1.	 Arbeitslosigkeit	und	Armut
Obwohl die Arbeitslosenzahlen in den letzten Jah-
ren zurückgingen, betrug die Arbeitslosigkeit im 
Jahr 2007 immer noch rund 8,5 %. Als großes struk-
turelles Problem gelten die große Zahl von Armen 
(einschließlich einer signifikanten Kinderarmut) 
und die großen Ungleichheiten zwischen Arm und 
Reich, die vornehmlich von den unterschiedlichen 
Entwicklungsgeschwindigkeiten der einzelnen Sek-
toren herrühren. Während der Hightech-Bereich 
wächst und sogar über Arbeitskräftemangel klagt, 
stehen andere Sektoren der Wirtschaft still oder 
schrumpfen, darunter die Landwirtschaft, die Nah-
rungsmittelindustrie, der Textil- und Ledersektor 
sowie das Druckereigewerbe. Ein Fünftel der Bevöl-
kerung, dessen Einkommen weniger als die Hälfte 
der mittleren Einkommen (Median) beträgt, gilt als 
arm. Besonders unter ultrareligiösen und arabischen 
Israelis ist Armut weit verbreitet (Fischer 2006: 4). 
Zugleich sind die staatlichen Sozialausgaben ero-
diert (Swirski et al. 2006; Jeune Afrique, 17.2.2008).
3.2.	 Demografische	Transition
Die Bevölkerungszunahme ist von 2,4 % im Jahr 
2000 auf 1,6 % zurückgegangen, was eine Alterung 
der Gesellschaft bewirkt. Die old-age	dependency	ra-
tio wird in einigen Jahren jener der OECD-Staaten 
entsprechen (IMF 2007: 11). Die Folgen sind deut-
lich steigende soziale Kosten.
4. Ausblick: Der Nahe Osten und Israel
Israels Ökonomie ist in der Region politisch und 
wirtschaftlich isoliert. Der wirtschaftliche Aus-
tausch mit den direkten Nachbarn Israels ist recht 
gering, auch wenn es inzwischen viele israelische 
Unternehmen gibt, die in der Textilindustrie einiger 
Nachbarländer investiert haben. Dennoch: Israels 
Wirtschaftsmacht wird in den Nachbarländern als 
zu stark eingeschätzt. Eine schrittweise Liberalisie-
rung der Handelsbeziehungen wurde von diesen 
deshalb nicht nur aus politischen, sondern auch aus 
wirtschaftlichen Gründen abgelehnt. Diese Abschot-
tung führte zu einem abgeschwächten Wirtschafts-
wachstum für beide Seiten (vgl. Tovias et al. 2007). 
Gegenwärtig verfolgen vor allem Syrien, Ägypten 
und Jordanien eine protektionistische Politik.
Gute Nachbarschaft ist erforderlich, damit bei-
de Seiten profitieren. Voraussetzung dafür ist 
allerdings, dass die arabischen Staaten Israels 
Existenz anerkennen und jede Art von Aggres-
sion einstellen. Zugleich sollten keine weiteren 
Siedlungsaktionen Israels mehr auf palästinen-
sischem Gebiet erfolgen. Verbesserte Wirtschafts-
beziehungen würden Israel weitere Wachstums-
schübe ermöglichen. Frieden und Demokratie 
könnten zu Gewinn-Gewinn-Situationen führen. 
Gegenwärtig ist dies wegen der politischen Kon-
stellation und der terroristischen Aktionen ge-
gen Israel kaum denkbar.
Aufgrund seiner Isolierung im Nahen Osten 
und seines grundlegenden Wandels hat Israel 
die Nachbarschaftsbeziehungen zu Europa ver-
tieft. Im Nahen Osten pflegt Israel gegenwärtig 
lediglich intensive Beziehungen zur Türkei. Isra-
el befindet sich auf dem Weg, OECD-Mitglied zu 
werden.
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